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Meine Damen und Herren, 

noch immer wird der Begriff Gesundheit vor allem mit einem 

gesunden Körper verbunden. Dabei ist das psychische Befinden 

für Gesundheit ebenso wichtig. 

Den Betrieben ist die Bedeutung der psychischen Gesundheit 

ihrer Mitarbeiter seit langem bewusst. Psychische Gesundheit 

entscheidet ganz maßgeblich darüber, wie einsatz-, leistungs- und 

belastungsfähig ein Arbeitnehmer ist. Fehlt sie, drohen häufige 

lange Fehlzeiten und ggf. sogar das vorzeitige Ausscheiden der 

Arbeitnehmer aus dem Beruf.  

Deshalb ist der Erhalt gerade auch der psychischen Gesundheit 

der Beschäftigten ein ganz wichtiges Anliegen der Arbeitgeber. 

Viele Betriebe engagieren sich daher mit großem Einsatz, um die 

psychische Gesundheit ihrer Arbeitnehmer zu stärken, z. B. mit 

Schulungen zu Zeitmanagement, sportlichen Aktivitäten oder 

Training von Entspannungsübungen. Sie versuchen die 

Arbeitsabläufe so zu gestalten, dass psychische 

Fehlbeanspruchungen möglichst vermieden werden. Zudem 

gehört es inzwischen zu jeder guten Führungskräfteschulung, 

dass Sensibilität für die wichtige Frage der psychischen 

Gesundheit geweckt wird.  

Das Engagement der Betriebe kann dazu beitragen, aber niemals 

allein sicherstellen, dass eine Arbeitnehmerin oder ein 

Arbeitnehmer psychisch gesund ist und bleibt. Psychische 

Gesundheit hängt von sehr viel mehr ab als von betrieblichen 

Faktoren, z. B. von den jeweiligen persönlichen 

Voraussetzungen, vom Selbstwertgefühl, dem eigenen Verhalten, 



 
 

von Einstellungen und Erwartungen, dem persönlichen Umfeld 

und von den sozialen Kontakten. Auf all diese Faktoren haben 

Betriebe jedoch keinen Einfluss.  

Deshalb bleibt jeder einzelne Beschäftigte gefordert, selbst dazu 

beizutragen, psychisch im Gleichgewicht zu bleiben. Wer will, 

findet dabei inzwischen vielfältige, gut geeignete Unterstützung. 

Eine nützliche Handlungshilfe für Beschäftigte hat z. B. das 

Deutsche Netzwerk für Betriebliche Gesundheitsförderung zur 

Verfügung gestellt. 

Für uns Arbeitgeber ist vor allem eins wichtig: Die Probleme mit 

psychischen Erkrankungen lassen sich nur im gemeinsamen 

Zusammenwirken aller Beteiligten lösen. Die Betriebe sind dabei 

ebenso gefordert wie die Betroffenen selbst. Und genauso 

wichtig ist eine gute medizinische Versorgung sowie vor allem 

ein gutes Versorgungsmanagement. Hier sind gerade auch die 

Sozialversicherungsträger in der Pflicht. Wie wir gleich noch an 

einem guten Beispiel erfahren können, sind die Kranken- und 

Rentenversicherung dabei auch zunehmend aktiv.  

Die Betriebe sind bei ihrem Engagement zur Vorbeugung, zur 

Vermeidung und beim Umgang mit psychischen Erkrankungen 

auf fachliche Unterstützung angewiesen. Wir sehen dabei die 

Betriebs- und Werksärzte als unsere ersten Ansprechpartner. Die 

Zusammenarbeit von Arbeitgebern und Betriebsärzten hat sich 

über viele Jahrzehnte hinweg bewährt. Sie kann und muss aber 

noch im Bereich der psychischen Gesundheit optimiert werden. 

Betriebsärzte, da sind wir gemeinsam überzeugt, können zwei 

ganz wichtige Aufgaben übernehmen: 



 
 

� Zum einen können sie dem einzelnen Beschäftigten durch 

gezielte individuelle Beratung helfen, Belastungen bei der 

Arbeit besser zu bewältigen.  

� Zum anderen können die Betriebsärzte die Arbeitgeber vor 

allem dann unterstützen, wenn es darum geht, mögliche 

negative Belastungsfaktoren zu vermeiden, und sie können 

den Arbeitgebern bei der Frage des Umgangs mit 

psychisch erkrankten Arbeitnehmern helfen. 

Um hierfür zu werben und künftig noch besser von den Betriebs- 

und Werksärzten unterstützt werden zu können, wollen wir, BDA 

und VDBW, mit unserer heutigen Erklärung den 

Handlungsrahmen für künftige gemeinsame Aktivitäten 

abstecken.  

Wie viel sich durch ein konzertiertes Zusammenwirken von 

Arbeitgebern, Betriebsärzten und Sozialversicherungsträgern 

erreichen lässt, zeigt das erfolgreiche Modell der Salzgitter AG, 

das zu geringeren Fehlzeiten und einer besseren 

Wiedereingliederung vormals psychisch Erkrankter geführt hat. 

Anstrengungen, wie sie hier unternommen wurden, lohnen sich 

nicht nur für die Sozialversicherung, sondern helfen auch den 

Betrieben, indem sie die Beschäftigungsfähigkeit ihrer 

Mitarbeiter erhalten.  

Arbeitgeber, Betriebsärzte und Sozialversicherung verbindet 

bislang vor allem das gemeinsame Interesse, die psychische 

Gesundheit der Beschäftigten zu erhalten bzw. 

wiederherzustellen.  



 
 

Jetzt geht es darum, auch gemeinsam zu handeln. Ein 

Universalmittel gegen psychische Störungen gibt es nicht. Ich bin 

aber sehr zuversichtlich, dass das Zusammenwirken 

verschiedener Akteure, wie wir es Ihnen heute präsentieren, viel 

dazu beiträgt, um auf diesem schwierigen Feld erfolgreich zu 

sein. 


